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Die Bestimmung von Lotabweichungen 
ohne Netzausgleich 

Von Prof .  Dr .  Adalbert P r  e y, Wien, Mitglied der Österreichischen Kommission 
für die Internationale Erdmessung 

Die  Berechnungen für eine Triangu lation beginnen mit dem sogenannten 
Stat ionsau sgleich, der das beste l i efern soll , was aus den Beobachtungen ge­
wonnen werden kann .  Dann folgt der Netzausgleich, du rch welchen die Kor­
rekt ionen bestimmt werden, d ie  an dem Resultat des Stat ionsausgleiches 
angebracht werden müssen, damit die Bedingu ngen des Netzes (Winkelgle ichun­
gen u nd Seitengleichungen) erfül l t  werden, wodu rch natürlich der Stat ions­
ausgleich verdorben wird . 

D er Netzausgleich gibt ein widerspruchsfreies N etz, welches auf dem 
Referenzel l ipsoid ausgebreitet i st .  Die geodätische Übertragung gibt dann, 
ausgehend von einem Standardpunkt, für j eden Punkt des Netzes die geo-
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graphischen Koordinaten auf dem Referenzel l ipsoid u nd d ie  Richtung der 
Dreiecksseiten. Vergleicht man d iese mit dem Resu ltat der astronomischen 
Beobachtu ngen in den Eckpunkten der Dre iecke, so f indet man Unterschiede, 
die als Lotstöru ngen bezeichnet werden und t ei l s  ganz unr egelmäßig sind, te i ls  
mit dem Standardpu nkt beginnend , ständig anwachsen. Man kann versuchen, 
den letzteren Teil zum Verschwinden zu bringen, indem man die Dimensionen 
des Referenz-Ell ipsoids entsprechend ändert. Setzen wir voraus, daß dies gelungen 
se i ,  so denken wir u ns nu n das Netz auf d iesem neu en Ell ipso id ausgebreitet .  
Es wäre nun notwend iP'.  auf d iesem den P'anzen Netzausgleich zu wiederholen. 
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wodu rch wir wieder e in widerspruchsfreies Netz erh iel ten, i n  welchem nu n d i e  
geodätischen Koordinaten mit den  astronomischen wenigstens im Durchschnitt 
übereinstimmen m üssen . 

Weil aber das neu e Ell ipso id besser sein soll, d. h .  mit  dem Geoid besser 
zu sammen fallen sol l ,  als das al te ,  und d i e  Winkel auf dem Geoid selbst gemessen 
wurden, so müssen d i e  Winkel nach der zweifachen Verbesserung wieder den 
u rsprünglichen Werten näher sein, das sind aber wieder die Werte des Staiions­
au sgleiches. Da ferner die Seitenlängen von eiern Netzausgleich nur  in den 
Gliedern zweiter Ordnung betroffen werden, so kommen wir wieder auf das Netz 
in seiner ersten Form zurück. 

Es scheint daher, daß der Netzausgleich n icht nur überflüssig, sondern 
auch schlecht ist, und daß es besser wäre, denselben ganz zu unt erl assen, da 
sonst der Unterschied zwischen astronomischen u nd geodätischen Koord inaten 
bestehen ble ibt .  

Man war seinerzeit in  den Tagen von Gau ß berecht igt, e inen solchen Aus­
gle ich vorzunehmen, als man glau bte, daß es e in El l ipsoid gäbe,  welches für  d ie  
ganze Erde ausreicht, u nd daß al le Unregelmäßigkeiten von den Beobachtungs­
fehlern herrühren. Heute  dagegen weiß  man,  daß ein solches El l ipso id nicht 
existiert, dagegen d i e  Unregelmäßigkeiten zum großen Teil reell sind. S ie  
m üssen also bestimmt werden u nd d ürfen n icht  wegreduz iert werden. 

Aus den Unterschieden zwischen den astronomischen Koordinaten u nd 
au s der Länge u nd Richtung der Dreiecksseiten kann man d ie  Krümmu ng der 
D reiecke berechnen u nd d ie  Undu lat ion des Geoids bestimmen, wie ich in  meiner 
Schrift „ Versu eh ei nes astronomischen N ivel lements ohne Netzausgleich" 
(Denkschriften : Akad. d .  Wiss. Wien 1 04. Bel .  1 94 1 ) gezeigt habe. 

Man kann so al le Punkte als Eckpunkte eines Polygones darstel len, doch 
kann auch d ie  Einführung e ines Referenz-Ell ipsoides sehr bequem sein. 

Daß womöglich al le Dreieckspunkte auch astronomische Punkte sein 
sol len,  ist e ine wicht ige Bedingung für  d ie  Anwendbarkeit meiner Methode .  

E ine Genauigkeit von 4 D ezimalen der Bogensekunde kann natürlich nicht 
erreicht werden u nd wäre auch sehr überflüssig .  Bei  der ständigen Kontrol le 
durch d ie  astronomischen Stationen kann eine Fehleranhäufu ng, d i e  eine solche 
Genau igkeit verlangte, überhaup t  nicht e int reten. 


